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Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerei auf dem Holzmarkte. 


Dienſtag, den 24. Auguſt 1819. 


Bonn, vom 8. Auguſt. - 

Die zur Beſchlagnahme der ſaͤmmtlichen Par 
piece der Profefforen Arndt, Welcker ded Als 
tern und Welcker des juͤngern aus Berlin hie⸗ 
her geſandte, aus eilf Perſonen der Gensd'ar⸗ 
merie und Polizei beſtehende Kommiſſion, be 
gann in der Frübe des 15ten vorigen Monats 
ihr Geſchaͤft, weiches forigeſetzt wurde bis zum 
aten dieſes, worauf die Kommiſſion nach ers 
baltenem Befehle ſich wieder wegbegab. Von 
Seiten der Gensd'armerie war der Oberſt von 
Glaubitz aus Frankfurt an der Oder das 
Haupt der Kommiſſton, von Seiten der Polis 
zei der Polizei⸗Aſſeſſor Bretzing. Die in Ber 
ſchlag genommenen Papiere (Briefe, Entwürfe 
zu Vorleſungen, Collectaneen, Excerpte ꝛc.) find 
nicht, wie irrig geſagt worden, an den akade⸗ 
miſchen Senat abgeliefert; ſien ind vielmehr 
von der Kommiſſion Blatt für Blatt unters 
ſucht, zum Theil an die Eigenthümer zuruͤck⸗ 
gegeben, viele aber auch mitgenommen wor⸗ 
den. Auch bat der Senot, deſſen einmötbiges 
Handeln in dieſer Sache der neuen Uaiberſität⸗ 
ſebr zur Ehte angerechnet wird, allerdings ſo⸗ 
wobl gegen die Kommiſſion förmlich proreſtürt, 
als auch ſogleich eine Eſtofette noch Berlin 
abgeſandt, dad zwar an das ibm vorgeord⸗ 
nete Miniſterium der geiſtlichen Unterrichts⸗ 
und Medizinats Angelegenheiten. 

Am 3. Auguſt beging die Univet ſität ihre 
erſte Feier, die des Geburtsfeſtes ihres erbn⸗ 
benen Stifters. Auf Erſuchen hielt der Pros‘ 
feſſor Welcher der altere die feſtliche Rede, die 
in einigen Tagen gedruckt erſcheint. Die phi⸗ 


loſophiſche Fakultat ſuchte die Feier des Tages 
ihrer Seits dadurch zu erboͤhen, daß fie dem 
allgemein verehrten Kurator der Univerſitaͤt, 
Sr. Erlaucht, dem Herrn Grafen zu Solms⸗ 
daubach, die hoͤchſte Ehre in der Philoſophie 
ertheilte und demſelben das daruͤber ausgefer⸗ 
tigte Diplom durch zwei Deputirte aus ihrer 
Mitte überreichen ließ. 5 4 

Die Verzeichniſſe der Vorleſungen im kom⸗ 
menden Winter ⸗Semeſter find fo eben erſchie⸗ 
nen und enthalten 41 Profeſſoren und Docen⸗ 
ten, 140 angekündigte Vorleſungen, und die 
Anzeige von 15 groͤßtentheils ſchon eröffneten. 
akademiſchen Anſtalten und wiſſenſchaftlichen 
Sommtungen. Die Vorleſungen fangen an 
am Siegestage den 18. Oktober. An größern 
und kleinern Wohnungen für Studirende und. 
andere Perſonen, die der Reiz der Wiſſenſchaft 
und der ſchönen Natur hieber ziebt, iſt kein 
Mangel, wenn gleich anſtaͤndige Wohnungen, 
für Profeſſoren, zumal mit Familien, noch im⸗ 
mer ſehr geſucht werden. 
zur München, vom 4. Auguſt. Pr 
Nun erſcheinen auch die Reſultate der Ver⸗ 
bendlungen unſerer Reichs raͤthe gedruckt. Die 
gandtags⸗Zeitung wird noch fortgeſetzt, und 
bat auch noch viele Nachträge zu liefern, da 
fie: bei ihrer Vollſtändigkeit mit dem raſchen 


Gauß der Verhandlungen nicht gleichen Schritt 


balten konnte. Nach Endigung der Sitzungen 
bringt ſie noch ein Paar Worte zur Beherzi⸗ 
gung, den Reichsſtaͤnden gewidmet. Es wird 
darin bemerkt: Das Budget enthalt bei den 
Ausgaben fur die beiden zu München und 


Nürnberg in Civil / gungen beſiehenden, 


Milttairgerichte, nur zwei Pollen; für den 
Rathsdiener 198 und für den Boten 72 Gul⸗ 
dene Es ſep ſchon unbegreiflich, wie ein Raths⸗ 
diener und ein Bote zu gleicher Zeit an bei⸗ 
den Orten die Gefhäfte beſorgen konne; noch 
mehr befremde es aber, die Direktoren, Raͤthe 
und Aſſeſſoren, dieſe ſeit zwei Jahren in voller 
Tätigkeit ſtebenden Behörden, nirgends ers 
waͤhnt zu finden. Sie müßten alſo entweder 
bloß der Ehre wegen dienen, oder nur provi⸗ 
ſoriſch zu dieſen Geſchaͤften einberufen werden. 
Da diel Baierſche Militair-Rechtspflege aber fo 
außerordentlich in die buͤrgerliche und das Eis 
genthumsrecht eingreift, fo würde es mit allen 


Geſetzen ſtreiten, keine feſten Richter fur die⸗ 
ſelben anzuerdnen. = Herr p. Aretin bebhaup⸗ 


tet auch, daß die zweite Kammer den ihr im 
Landtags Abſchied gemachten Vorwurf: wegen 
Nich terledigung des ihr ſchon am 10. Februat 
mitgetheilten Entwurfs, gar nicht verdiene. 
Er habe bereits den 5. Mai darüber Bericht 
erſtattet, der Koͤnigl. Kommiſſair, Staatsraih 
v. Goͤnner, habe es aber nicht für gut gefun⸗ 
den an den Gegenſtand zu erinnern, vermuth⸗ 
lich aus Furcht, daß fein Entwurf werde ver 
worfen werden. Ihn treffe alſo die Schuld, 
nicht die Kammer! — Beim Schtuſſe dee Sz“ 
zungen der Reich sraͤthe ſprach der Graf von 
Rech teren Limburg unter andern: „Vom Mor 
narchen berufen, um die Wuͤnſche der Nation 
durch uns zu vernehmen, lag es uns ob, die 

rſprecher der Nothleidenden zu ſeyn, dem 

chwachen und Unterdruͤckten ver dem Throne 
das Wort zu reden, und ihm dadurch auch 
für die Zukunft Schutz und Sicher beit gegen 
die Willkühr untergeordaeter Machthaber zu 
verſchaffen: des Deutſchen Adels und der al⸗ 
ten Ritterſchaft urſprünglicher ebreu voller Per 
ruf! Welche Erinnerungen! Wir fahen einen 
König, welcher ſein Volk veredeln und dauet⸗ 
baft beglücken will. Er fprach nicht: „Ich 
bin der König eines einzigen Srandes, und 
ohne diefen Hätte ich kein Königreich“: nein! 
Er umfaßt in gleichem Grade alle Stände und 
vereinigt den Staat in ein ſchoͤnes und bar⸗ 
moniſches Ganze. Ja, mit erloubtem Stolze 
darf man es ſagen, es iſt das Erbibeſt des 
Germaniſchen Volkerſtammes, daß bei ibm nie 
fo wie in dem knechtiſchen Aſten, die unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt feſten Fuß faſſen konnte. Die 
tepraͤſen tative Verfaſſung, womit uns unſen 


Wach walten wurde 
er, nemlich durch die Pongebarden, nen 
und Sachſen, in alle von knen ee 
der eingeführt. Es iſt aber nicht genug. daß 
unſere Konſtitutien geſchrieben auf dem Papie⸗ 
re ſtehe; nein! der Tempel und Altar wo ſie 
aufbewahrt und aufgeſtellt werden ſoll, muß 
in der Bruſt jedes Baierſchen Staalsbürgers 
ſeyn und kein Opfer für ihre Erhaltung ihm 
zu groß dünken. Hane aitimur, hand tue- 
mur. Nicht zeitig genug kann dieſer Sinn iq 
die Seele des jungen Staatsbürgers einge⸗ 
pflanzt werden. Jeder muß wenn es auf die 
Vertheidigung des Vaterlandes ankommt, zur 
Ertragung der Beſchwerden und Ausdauer im 
Felde geſtarkt, kräftig und geſchickt ſeyn. Die 
eiſtige Bildung muß die Mittelſtraße zwiſchen 
Rohbeit und gelehrtem buxus und übergroßer 
Verfeinerung halten. So wichtig die Bildung 
des Verſtandes iſt, ſo iſt die Bildung des 
Willens dech noch wichtiger, denn mittelmäßi⸗ 
ge Renntniſſe bei gutem Willen ſtiften mehr 
Gutes als große Talente ohne denſelben. Der 
Geiſt der Humonitaͤt, oder jener Sinn für 
alles Edle und Gute in der menſchlichen Na⸗ 
tur, wodurch man, das eigne Ich vergeſſend, 


für das Glück des Ganzen zu lebe di 
fer iſt , dem ein — — 


ces das boͤchſte der Menſchheit vorgeſteckte 
Ziel exreichen will. Sollte es uns vorbebalten 
feya, bier bei der naͤchſten Verſammlung wie⸗ 
derum vereint zu ſeyn, fo: konnen wir uns nid. 
dann hoffentlich der guten Früchte, die der 
ausgeſtreute Sagmen indeſſen getragen hat, 
erfreuen. Weniger Schwierigkeiten werden 
dann zu bekaͤmpfen ſeyn. Der Buch ſta be wird 
nicht tödten, wo der Geiſt lebendig machen 
ſollte. . Den Geiſt der Konſtitutien wollen wir 
uns aneignen, aus welcher wahres Bürger⸗ 
gluͤck auß bluͤben wird, und dabei wollen wir 
nie. aufhören des groffmüthigen Gebers dieſer. 
und beglückenden Ronſtttution danfbar zu ger, 
denken. Wige unſer allgeliebter Monarch bis 
in das ſuateſte Alter die Früchte Seines «dein 
Strebens genießen; möỹge der Nubm des Ada 
niglichen Hauſes mit Baierns Wohlfahrt glei; 
chen Schrittes geben 1% ionen 

Als der Reichsracb Graf Rochtern nach Emers. 
beim in Franken zurücktam, wurde er wegen 
der in der erſten Kammer dewieſrnen liberalen 


Geſinnungen feierlich empfangen 


Vom Schneider Volker auß Kaufbeusrm, wel, 


durch Ol uiſche Voͤl⸗ 


cher den Juſtizminiſter, in oͤffentlicher Sitzung mutbigt. Dem meinigen haben Sie neue Staͤr⸗ 
der Kammer, auf die gemeinſte Art ſchimpfte, ke verliehen. Im Gefühl der ebrenvollen Aus⸗ 
bat dieſer keine Genugthuung verlangt. zeichnung, deren Sie mich werth bielten, in 
Im Namen unferer Garniſen hat der Ge, dem bethaͤtigten Beifall boch verdienter Deurfcher 
nevalsPieusnant Raglowich Or. Majeſtät eine Männer, finde ich eine unbeſiegbare Kraft, fo 
Adeeſſe überreicht, um für den zugeſicherten lange auf der betretenen Bahn fortzuſch keiten, 
Erfaß des Armeebedarfs aus der Königl. Cha- bis ich mein Ziel erreicht babe, um an deſſen 
toulle zu danken. Ende Ibnen die Beruhigung ertbeilen zu koͤn⸗ 
Mit Königl, Erlaubniß wird das ganze Corps nen, Ibre Auszeichnung keinem Unwürdigen 
der Pagen, die Herbſtferien zu einer Fußreiſe gegeben zu baben. So find meine Geſinnun⸗ 
nach Italien benutzen. ur gen, um deren Genehmigung ich Sie bitte, 
Frankfurt a. M., vom 7. Auguſt. und indem ich mich auf das innigſte Ihrem 
Auf die Zuſendung des Doktor⸗Diploms von bochgünſtigen Anthell empfehle, benutze ich vor 
der Univerſitat Jena, ward von Herrn Schrei- Allem dieſe Gelegenheit zu dem Ausdruck der 
ber, dieſem fo ausgezeichneten, eiftigen Bevoll⸗ größten und aufrichtigſten Verehrung, worin 
maͤchtigten in den Weſtphaͤliſchen Angelegenbei« ich verharre ꝛc. 


ten, durch nachfolgenden Brief an die philoſo⸗ (Unterz.) P. w. Schreiber, 
phiſche Fakultat in Jena erwiedert: 8 f Dr. d. W. W. 
. Zochwohl⸗ und Wohlgeborne, Frankfurt a. M., den 30. Juli 1819. 


a Sochzuverehrende Zerren! Kopenhagen, vom 10. Auguſt. 
Mit Gefühlen des innigen Dankes babe ich Von den von dem Profeſſor Nyerup redi⸗ 
den ehrenvollen Beweis der wohlwollenden Ges girten Beobachtungen reifender Dänen iſt nun⸗ 
ſinnungen empfangen, welche Eine hochverebrte mehr das erſte Heft erſchienen und recht inte⸗ 
philoſophiſche Facultaͤt der Univerſitaͤt Jena für reſſant. Ein mitgetbeilter Brief des Profefs 
mich zu hegen geneigt iſt, und welche ſich in ſors Rask, welcher noch in Finnland iſt, ent⸗ 
dem mir ertheilten Doktor» Diplom auf eine hält unter andern Folgendes: „Nicht weit von 
für, mich boͤchſt ſchmeichelbafte Weiſe ausge- Calmar zeigt man die Stelle, wo Guſtav War 
ſprochen haben, Wenn ich in dem traurigen fa zuerſt ans Land ſtieg, als er von Lübeck 
Schickſale einer großen Menge Deutſcher Fa- kam. Der jetzige König von Frankreich ber 
milien, weiche ſchuldlos an den vergangenen ſuchte dieſe Stelle wabrend ſeines Aufenthalts 
Zeiten geweſen find, ſeit Jabren mein Leben in Schweden unter der Regierung des abge⸗ 
geweiht habe, und, beſorgt für die Aufrecht, ſetzten Koͤnigs. Man ſagt, daß er die Erde 
baltung des Rechts und der Gerechtigkeit, wor, küßte, zur Erinnerung eine Inſchrift aufſetzen 
in des Deutſchen Ehre und Notionalſtolz ru, ließ und eine Gras⸗Sode von dem Platze als 
ben, mutbig gekaͤmpft und noch kaͤmpfe, fo ha- eine Reliqute mitnahm. Wan kann daran 
de ich damit nicht mehr, als meine Pflicht ers nicht leicht zurückdenken, fuͤgt der Verfaffer 
füllt, und in dieſem Bewuß tſeyn iſt mein Lohn binzu, obne Betrachtungen über den Wech ſel 
enthalten. In der Auszeichnung, welche Sie, wenſchlicher Begebenbeiten anzuſtellen. Der 
meine hochzuverehrende Herren, mir fo. eben Fluͤchiling ſitzt jetzt auf einem der erſten Thro⸗ 
liehen, liegt indeſſen ſichtbare Anerkennung ne Europa’s, und der Beſchützer, der nächſt, 
meines Beſtrebens, und jadem Sie mich geehrt letzte Zweig von Gustav Woſa's Geſchlecht, 
baben, ehren Sie zugleich die gute Sache, für. ſtreift in fernem Lande herum.“ 3 
die ich ſpreche und handle, ebrten Sie die Die bier errichtete Laucaſterſche Schule zahlt 
Freibeit des Oeuiſchen, fein Recht vor den jetzt bereits 163 Schüler, Wir werden wahr, 
Sbronen vertbeidigen zu konnen, und ſprachen ſcheinlich bald in ganz Daͤnnemark Schulen 
auf dieſe Weſſe von neuem das bobe Verdienſt beflgen, worin nach jener Methode unterrichtet 
aus, welches den ehrwürdigen Pehrflubl von wird. i 2 
Jena zu allen Zeiten und in allen Stürmen ſo Es iſt verordnet worden, daß Prediger und 
kerrlich geſchmückt und gefeftige bat, Aber Schullebrer fünitig keinen Torf nech Tor fmaſſe 
noch mehr, bochverebrteſte Herren, haben Sie von ihrem Pfarr- oder Dienſtlande verkaufen 


x 


geıban. In den trüben: Tagen der Gegenwart dürfen, obne dazu Erlaubniß von der Könige > 


wird oft der feſteſte Sinn erſchüttert und enss. Dänifhen Kanzlei eingeholt zu haben. 1 


Stockholm, vom 6. Auguſt. 

Nachrichten aus Schonen zufolge, hat es 
ſich mit dem Befinden Sr. Excellenz, des 
Staatsminiſters, Grafen von Engeſtroͤm, ſehr 
gebeſſert. 

Der Staatsrath, Graf Moͤrner, bat Er⸗ 
laubniß erhalten, auf ſeine Güter zu reiſen, 
und Se. Excellenz, der Hof⸗Kanzler, Graf 
von Wetterſtedt, wird waͤhrend der Abweſen⸗ 
heit des Staatsminiſters das Portefeuille der 
8 Angelegenheiten am Montage übers 
nehmen. 


Der General⸗Major, Freiherr Roſenblad, iſt 


zum General-Lieutenant, und die General, Adju⸗ 


tanten Hay und Thott find zu General⸗Majors 


ernannt. 

Waͤhrend der letzten Reiſe Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs und des Kronprinzen bot ſich Ihren 
Augen zu Soöͤderkoͤping ein Schauſpiel ganz 
neuer Art dar. Es ſchien naͤmlich eine ganz 
grüne Stadt zu ſeyn; denn alle Häufer waren 
gewiſſermaßen grün tapezirt, von oben bis un, 
ten, und alle Thüren und Fenſter mit Blumen, 
Buirlanden umwunden. Vor dem Stadtthore 
ſang man das neue Volkslied, und auf dem 
Markte, wo viele Damen ſich vereinigt batten, 
das alte NationalsLied, In der Kirche von 
Huddley batte der Pfarrer Wallenſtein dem 


Koͤnige und dem Kronprinzen eine wahrhaft 
i Auf der Landſtraße, 


rührende Scene bereitet, 
an der Spitze feiner Pfarrkinder, hielt er ein 
Gebet, und darauf ſtimmte das ganze Audite⸗ 
rium den ſchoͤnen Geſang an: „Herre bela Ri⸗ 
ket akta““ Nachher ertheilte der Pfarrer dem 
Koͤnige und dem Kronprinzen den Segen, und 
diefe Handlung ſchloß mit dem Aus rufe: „Gud 
bevara Konungen!“ Bei Fapeſtadt, wo Hoͤchſt 
dieſelben über die Bap geſetzt wurden, empfta⸗ 
gen Sie eine große Anzahl der Einwohner 
Norköpingd und die Mitglieder des Neptuns⸗ 
Ordens, welcher eine Loge in dieſer Stadt hat. 
Die Worte: „Dir folgt die Liebe des Volks.“ 
fand man in allen Inſchriften, und die naive 
Art, mit welcher die Buͤrger und Landleute 
ihre Freude aus drückten, zeigte, daß dieſer 
Ausdruck vom Herzen ausging. Der König 
batte das Vergnügen, auf Seiner ganzen 
Reiſe eine mehr als ergiebige Erndte zu be, 
merken. Dieſes glückliche Reſultat, welches 
man vor ſechs Wochen hätte kaum hoffen koͤn⸗ 
nen, erfüllte Sein vaͤterliches Herz mit einer 
lebhaften Freude. 


oͤffentlichen Straßen, der 


i Aus Italien, vom 30 Juli. 

Zu Rom erſchien ein 401 Edikt zu 
Ausrottung der Raͤuberbanden. Im Eingan⸗ 
ge beißt es: Se. Heiligkeit hätte mit Bedauern 
geſchen, wie, deſonders in den an dem Meer 
gelegenen Provinzen und in der Campagna, 
das Raͤuber handwerk uͤberhand nehme; wie da⸗ 
durch die Sicherbeit der Reiſenden auf den 
Bewohner einzelner 
Häufer und der Ackersleute Pe De. Ness 
mehr als jemals geſtoͤrt werde, und daß dle 
grauſamen Mordthaten, Angriffe, Räubereien 
und Wegſchleppung der Perfonen aus den Fa⸗ 
milien häufiger als je zum Vorſchein kamen. 
Deshalb ſaben ſich Hoͤchſtdieſetben zu außeror⸗ 
dentlichen Maaßregeln gezwungen, um den fo 
vielfältigen Verbrechen Einbalt zu thun. Uns 
ter dieſen iſt die erſte, daß die Bewohner des 
Fleckens Sonnind in der Campagaa, die nicht 
nur den Raͤubern Unterſchleif geben, ſondern 
ſolche ſelbſt aus dem Neapolitaniſchen herbei 
locken, damit gegen Schadlosbaltung anders 
wobin verſetzt, und andere verdaͤchige Gemein⸗ 
den wegen der in ihren Bezirken veruͤbten Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten verantwortlich gemacht werden 
ſollen. Ferner werden fuͤr Einbringung der 
Räuber große Belohnungen verſprochen; alle 
nur im Mindeſten an den Räubereſen Sheil⸗ 
nehmenden werden mit den ſchaͤrfſten Strafen 
bedroht; das Standrecht wird eingeführt; den 
Militairs wird Beförderung verſprochen, wenn 
ſie Eifer zeigen, dagegen wird Nachlaͤſſigkeit 
im Dienſt ſtreng geahndet; die Räuber haben 
in Zukunft auf keine Begnadigung mehr zu 
hoffen, außer wenn ſie ſelbſt andere Rauber 
einliefern, oder Banden mit ausrotten hel- 


fen ꝛc. 5 
Vermifchte Nachrichten. 
Den gten dieſes traf der Herzog von Wer 
lington unerwartet aus England über Antwer⸗ 
pen in Brüffel ein. Die Engliſchen Nachrich⸗ 
ten vom ten erwaͤhnten noch nichts von feis 
ner Abreife * 1055 S 2e 
Seit Anfange dieſes Monats find zu Bruͤſ⸗ 
ſel mehrere Deutſche Studenten von angeſebe⸗ 
nen Häufern angekommen, welche die Deutſchen 
Univerſitäten verfallen haben und einſtweilen 
ihre Studien in Frankreich fortſetzen wollen. 
Wie es beißt, werden nach der Erndte drei 
Franzoͤſiſche nager bei St. Omer, Metz und im 
Elſaß zuſammen gezogen werden, um die Trup⸗ 


pen in den Waffen zu üben. 


